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Brot und Wasser

Später, in Mittelamerika, begegnete mir 

der Lutherische Weltbund überall dort, wo 

super ausgebildete einheimische Fachleute 

sich kompetent für die Ärmsten der Armen, 

für Folteropfer, vertriebene Kleinbauern und 

Slumbewohner einsetzten und damit ein be-

eindruckendes Beispiel für die Liebe Gottes 

zu seiner Schöpfung gaben – bezahlt und 

unterstützt vom Lutherischen Weltbund. 

Nun rückte die ferne Organisation doch 

deutlich näher. Sie bekam ein Gesicht und 

Konturen dessen, um was es dem Dachver-

band der lutherischen Kirchen geht. Es gibt 

von Anfang an eine enge Zusammenarbeit 

zwischen dem LWB, wie Insider sagen, und 

dem Ökumenischen Rat der Kirchen – sie 

haben ihre Büros im gleichen Gebäude in 

Genf, der Stadt, in der auch die 1945 ge-

gründete UNO eine Vertretung hat. Wenn 

es um massive Menschenrechtsverletzun-

gen in den Ländern des Südens geht, wenn 

Gemeinden und Kirchen, die sich für die 

Menschenrechte und den Schutz der na-

türlichen Ressourcen gegen internationale 

Unternehmen stellen und von ihren eigenen 

Regierungen verfolgt werden, dann scheut 

sich der LWB nicht, aktiv auf die UNO zu-

zugehen und gemeinsam zu überlegen, wie 

verfolgte und bedrohte Vertreter/innen der 

Kirchen und Gemeinden vor ihren eigenen 

Regierungen und deren Militärs geschützt 

werden können.

Nicht dass über all dies nun in Stuttgart ge-

sprochen wird ist neu und bedeutsam, son-

dern dass diese Fragen im Licht der Bibel 

und des evangelischen Glaubens bedacht 

werden und somit zu einer Frage des Geistes, 

der uns treibt, werden – das ist für die Kirche 

und die Gemeinden bedeutsam. Was geleb-

ter Glaube heute ist, entsteht im Gespräch 

zwischen den Gemeinden und Kirchen aus 

Nord und Süd, Ost und West. Die Brotbitte 

im Vaterunser bekommt dann eine unmit-

telbare gesellschaftliche Relevanz und wird 

zum Anstoß, unseren evangelischen Glauben 

noch mehr auf den Alltag zu beziehen.

Weitere Informationen zu dieser 11. Vollver-

sammlung des Lutherischen Weltbundes in 

Stuttgart im Internet unter 

http://www.lwb-vollversammlung.org

Pfarrer Ralf Häußler

In Stuttgart kommt vom 20. – 27. Juli die 

11. Vollversammlung des Lutherischen 

Weltbundes zusammen. Zu diesem Groß-

ereignis der evangelisch-lutherischen Kir-

chen aus aller Welt versammelt man sich 

zur Beratung unter dem Leitmotiv „Unser 

tägliches Brot gib uns heute“. Es geht dar-

um, wie der Hunger in der Welt, der immer 

dramatischere Auswirkungen annimmt, 

bekämpft werden kann. Die Vollversamm-

lungstage beginnen mit Bibelarbeiten, in 

denen Bibelstellen zu Wort kommen, in 

denen es um Fragen von Ernährung, von 

Hunger und Not und vor allem darum geht, 

welche Orientierung das biblische Wort in 

einem Schwall von Worten und Äußerun-

gen, die uns jeden Tag über die Massen-

medien erreichen, gibt.

Die 418 Delegierten des Lutherischen Welt-

bundes, der 1947 im schwedischen Lund 

zum ersten Mal tagte, werden sich intensiv 

über die Gründe der zunehmenden Verelen-

dung und Not der über eine Milliarde Men-

schen, die in extremem Hunger leben, aber 

auch über den Zustand der Gesellschaften 

sprechen, in denen über eine Milliarde mit 

krankhaftem Übergewicht zu kämpfen ha-

ben. Mangel an sauberem Trinkwasser, un-

gerechte Wirtschaftsstrukturen durch das 

neoliberale Gesellschafts- und Wirtschafts-

modell, eine Produktion von Nahrungsmit-

teln, die den kleinen und mittelständischen 

Landwirtschaftsbetrieben im Süden wie im 

Norden schaden, die zunehmende Verlet-

zung von Menschenrechten und grenzen-

lose Ausbeutung der Natur stehen ebenso 

auf der Agenda der Vollversammlung wie 

die Verschuldungskrise von vielen armen 

Ländern und den HIV-Virus bzw. die AIDS- 

Krankheit.

Persönliches

In meiner Jugendzeit, im damaligen Religi-

ons- und Konfirmandenunterricht, spielte 

der Lutherische Weltbund/LWB keine Rolle. 

Auch nicht in der Zeit als Jugendmitarbeiter 

im Evangelischen Jugendwerk oder wäh-

rend des Studiums. Die Wahrnehmung der 

weltweiten Kirche ist uns Evangelischen 

manchmal doch nicht in die Wiege gelegt. 

Da werden die katholischen Christinnen 

und Christen doch eher damit konfrontiert, 

dass die Kirche nicht an der Gemeindegren-

ze aufhört.

Und doch – ich kann mich noch gut an eine 

Bibelarbeit mit dem damals in Indonesien 

tätigen Missionar Dowerk erinnern, der uns 

die Apostelgeschichte und die dort be-

schriebene Gütergemeinschaft der frühen 

Christenheit als Gegenmodell zu unserer 

real existierenden Gemeinde und Kirche 

darstellte. „Erst wenn in Deutschland die 

Kirchengebäude abgerissen werden, wird 

Raum entstehen für eine Kirche, die nicht 

mehr an das Geld und die festgefahrenen 

Strukturen gebunden ist!“ 

Kirche der Freiheiten

„Die Apostelgeschichte beschreibt einen 

Urkommunismus, in dem alle genug zu es-

sen hatten, weil in der Gemeinde das geteilt 

wurde, was vorhanden war.“ Das war zwar 

noch keine direkte Begegnung mit dem Lu-

therischen Weltbund, aber mit Erfahrungen 

und Wahrnehmungen, die nicht aus unse-

rem Kontext stammen und die den eigenen 

Lebensstil und unser historisch gewachse-

nes Modell von Kirche und Kirchengemein-

den hinterfragen. Darum geht es auch jetzt 

in Stuttgart bei der 11. Vollversammlung.

Global ist gar nicht so weit weg
Die 11. Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in Stuttgart 



Ein Impuls für ein diakonisches Projekt im 

Gemeindebrief, die positive Aufnahme im 

Kirchenvorstand, eine verantwortungs-

bereite neue ehrenamtliche Mitarbeiterin 

und eine fachliche sozialarbeiterische Be-

gleitung der örtlichen Diakonie während 

des Aufbaus können schon ausreichende 

Voraussetzungen sein!

„Zeit für andere – Hilfe vor Ort“ heißt das 

diakonische Projekt der Kirchengemeinde 

Reutti im Dekanatsbezirk 

Neu-Ulm in Bayern. Rund 

20 Ehrenamtliche sind 

tatkräftig im Einsatz. Sie 

übernehmen z.B. Be-

suche, Einkaufsfahrten, 

Fahr- und Entlastungs-

dienste und sind Leih-

omas. 

Nach einem Gemeinde-

briefartikel, in dem der 

Pfarrer offen bedauerte, 

dass es in der Gemein-

de noch immer nicht 

gelungen war, einen Be-

suchsdienst aufzubauen, 

meldete sich eine Frau, 

die sich leitend in dieser 

Sache engagieren wollte. 

Zusammen mit ihr und der Diakoniebeauf-

tragten des Kirchenvorstands wurde eine 

Klausur des Kirchenvorstands zum Thema 

„Diakonie vor Ort“ vorbereitet. In dieser 

wurden die einzelnen Aktivitäten festge-

legt und beschlossen, dass die Angebote 

unabhängig von der religiösen Bindung für 

alle Bewohner des evangelischen Gemein-

degebiets und kostenlos erfolgen sollten. 

Die Mitarbeitenden sollten ehrenamtlich 

tätig sein, aber entstehende Kosten, z.B. 

Fahrtkosten, ersetzt bekommen. Ein Spen-

denkonto sollte eingerichtet werden.

Die Kirchliche Allgemeine SozialArbeit 

(KASA) des Diakonischen Werks Neu-

Ulm e.V. wurde zu den ersten Vorberei-

tungstreffen, bestehend aus der Diakonie-

beauftragten, der neuen ehrenamtlichen 

Einsatzleiterin und dem Pfarrer, eingela-

den. Eine Begleitung durch die KASA mit 

fachlichen sozialarbeiterischen „Inputs“ 

in der Planungs- und Aufbauphase war 

sehr erwünscht. 

Durch einen Aufruf dieses Arbeitskreises 

in allen Briefkästen im Gemeindegebiet 

konnten zahlreiche ehrenamtliche Mitwir-

kende gewonnen werden, darunter einige, 

die sich bislang in der Kirchengemeinde 

nicht engagiert hatten sowie auch katho-

lische und konfessionslose.

Am ersten Vorbereitungstreffen nahmen 

zwölf interessierte Freiwillige teil. Diese ent-

schieden sich für den Projektnamen „Zeit 

für andere – Hilfe vor Ort“. Sie verabschie-

deten einen Info-Flyer, erarbeiteten Struk-

turen für die Einsatzplanung und erklärten, 

welche Aufgaben sie jeweils übernehmen 

könnten. Auch die Themen der Schweige-

pflicht, der Aufwandsentschädigung und 

das Aufgabenspektrum wurden geklärt 

(Besuchsdienst, Einkaufsfahrten, Begleit-

gänge, Entlastung pflegender Angehöri-

ger, Leih oma). Weiter wurden regelmäßige 

„Helfertreffen“ als Austauschmöglichkeit 

und zur Würdigung des Engagements ver-

einbart. Zudem wurden begleitende Fortbil-

dungen, z.B. durch Mitarbeitende der Dia-

konie, für die Ehrenamtlichen initiiert und 

die Öffnung dieser für weitere Interessierte 

beschlossen. Auf diese Weise wird als po-

sitiver Nebeneffekt auch die Bildungsarbeit 

in der Kirchengemeinde angekurbelt.

Das Projekt wurde im Juli 2009 mit einer 

kleinen Beauftragungsandacht für die 

Aktiven gestartet und wird seither von 

einem großen Kreis freiwillig Engagierter 

unter dem Dach der Kirchengemeinde 

getragen. Die fachliche Begleitung durch 

die KASA endete, wobei eine erneute An-

forderung z.B. für Fortbildungen oder die 

Begleitung neuer Entwicklungen jederzeit 

möglich ist.

Den Gewinn dieser Zu-

sammenarbeit zwischen 

der Kirchengemeinde 

und der Diakonie schät-

zen alle Beteiligten sehr 

hoch ein. Zum einen 

besteht in der Kirchen-

gemeinde Reutti ein 

Projekt, welches hilfe-

bedürftige Menschen, 

auch kirchenferne, ganz 

praktisch erreicht und 

zum anderen ist die Dia-

konie als Wesensäuße-

rung der Evangelischen 

Kirche, hier konkret das 

Diakonische Werk Neu-

Ulm und seine Kirch-

liche Allgemeine Sozialarbeit, in der Kir-

chengemeinde präsent. Hierdurch können 

diakonische Themen und Anliegen praxis-

nah erlebt und kommuniziert werden. Dazu 

kommt, dass dieses diakonische Projekt 

auch Menschen zur Mitarbeit motiviert, die 

bisher noch keinen Platz für ein ehrenamtli-

ches Engagement in der Kirchengemeinde 

gefunden hatten.

Heike Bayer ist beim Diakonischen Werk 

Neu-Ulm e.V in der Kirchlichen Allgemei-

nen SozialArbeit tätig. Der Artikel entstand 

in Zusammenarbeit mit den Verantwortli-

chen des Projekts „Zeit für andere – Hilfe

vor Ort“ der Kirchengemeinde Reutti: Pfar-

rer Stefan Reichenbacher, Ehrenamtliche 

Einsatzleitung Helga Schmid und der Dia-

koniebeauftragten des Kirchenvorstandes 

Helmi Steitz.

Zeit für andere – Hilfe vor Ort
Neues diakonisches Projekt in Reutti

Das Team der Ehrenamtlichen.

Neu-Ulm

In der letzten Ausgabe der brücke haben 

wir über die Kirchliche Allgemeine Sozial-

arbeit (KASA) berichtet. Dieses nieder-

schwellige Angebot will offen für Hilfe-

suchende in unterschiedlichen Problem-

lagen sein und dient als erste Anlaufstelle 

zur Weitervermittlung an andere Fach-

dienste. Verantwortet wird diese Einrich-

tung vom Diakonischen Werk Neu-Ulm. 

Der aktuelle Vorstand des Diakonischen 

Werkes setzt sich aus folgenden Mitglie-

dern zusammen:

Frau Dekanin Gabriele Burmann (1. Vor-

sitzende), Sigrun Rose (2. Vorsitzende), 

Dr. Jörg Munzig und Joseph Keppeler (Ver-

waltungsrat), Stefan Berlin, Susanne Brosig-

Wuchenauer, Walter Plaschko (Beisitzer) 

und beratend Dietrich Steger.

Weitere Infos zu der oben genannten 

Einrichtung unter Diakonisches Werk 

Neu-Ulm e. V. Kirchliche Allgemeine So-

zialarbeit, Eckstraße 25, 89231 Neu-Ulm, 

Telefon 0731/70478-20.



Wenn ich mich frage, wo mir als Pfarrer in 

Ulm die sogenannte Neue Armut begegnet, 

fallen mir Jugendliche ein, die trotz Migra-

tionserfahrungen schulisch gut integriert 

sind, teilweise schon Fördersti pendien we-

gen ihrer Begabung bekom men, sich aber 

nicht trauen, ihre Mit schülerinnen und Mit-

schüler nach Hause einzuladen. Der soziale 

Unterschied zu den gut bis normal bürger-

lichen Elternhäu sern der anderen Jugend-

lichen in der Klasse könnte negative Folgen 

für sie haben.

Die Angst, dass man nicht dazugehört, 

wächst. Früher fanden die schlechten 

Schüler immer noch Arbeit am Fließband 

„in der Fabrik“ oder als Hilfsarbeiter auf 

dem Bau. Aber heute gibt es sichtbare 

und unsichtbare Barrieren auf dem Ar-

beitsmarkt, die auch mit dazu beitragen, 

dass sich schwierige Lebensbedingun-

gen, Armut, „vererben“. Reichtum und 

Zugangsmöglichkeiten zum Arbeitsmarkt 

„vererben“ sich anscheinend auch – nicht 

in jedem Einzelfall, aber statistisch nach-

weisbar.

Wenn man nach den Armutsrisiken heute 

fragt, werden Arbeitslosigkeit, Alleinerzie-

hung/Scheidung, steigende Kinderzahlen 

und familiäre Migration serlebnisse ge-

Der Kirchengemeinderat unserer Ge-

samtkirchengemeinde hat im November 

2009 beschlossen: Wir wollen mit dem 

Projekt „Energie aus der Sonne“ einen 

ganz praktischen Beitrag zur Bewahrung 

der Schöpfung leisten. 

Mit der Errichtung einer Photovoltaikan lage 

auf den Dächern unserer Gebäude bei der 

Versöhnungskirche möchten wir ein, wenn 

auch kleines, Zeichen der Ermutigung 

gegen die zunehmende Erderwärmung 

setzen und etwas für die Bewahrung 

der Schöpfung tun.

Dazu suchten wir Menschen aus 

unse ren Gemeinden, die uns 

mit einem ver zinslichen Darle-

hen ab 1000,– € (Til gungsdauer: 

13 Jahre) helfen, dieses Vorhaben in 

die Tat umzusetzen.

So hat alles begonnen. Bereits nach 

wenigen Wochen waren so viele Darle-

hensangebote eingegangen, dass kon-

krete Planungen für zunächst zwei Anla gen 

auf dem Gemeindehaus Kapelle und auf dem 

Verwaltungs- und Kindergarten gebäude 

 nahe der Versöhnungskirche beginnen 

konnten. Ein Arbeitskreis be stehend aus 

einigen Kirchengemeinde räten und Fach-

leuten machte sich an die Ausarbeitung von 

Darlehensverträgen, holte Genehmigungen 

nannt. Als Armutsgrenze wird die Hälfte 

des Durchschnittsver dienstes angenom-

men. Man geht davon aus, dass in der 

Bundesrepublik mehrere Millionen Men-

schen arm sind, davon mindestens 1,5 bis 

2 Millionen Kinder.

Wenn man sich die oben genannten Ar-

mutsrisiken durchüberlegt und mit Armut 

vor 20 – 50 Jahren vergleicht, fällt auf, dass 

unser Leben bis hinein in privateste Berei-

che durch größere Veränderungs prozesse 

gelaufen ist. Das hat nicht nur mit persön-

lichem Freiheitsstreben zu tun, sondern 

auch mit wirtschaftlichen Prozessen. Ein 

harmonisches Familien leben wird da ziem-

lich schwierig. Und das hat Folgen – etwa 

für die Lernmög lichkeiten und das innere 

Gleichgewicht von Kindern und Jugend-

lichen, die sich ihrerseits in einer Jugend-

kultur bewegen, zu denen ihre Eltern kei-

nen Zugang haben.

Daneben gibt es zunehmend eine Alters -

armut. Aus Besuchen in der Kirchen-

gemeinde weiß ich: Es sind eher Frauen, 

die in der Nachkriegszeit mit ihren (Groß-)

Familien nach Ulm kamen, dann für ältere 

Familienmitglieder und später für die eigene 

Familie sorgten, wenig geregelte Erwerbs-

tätigkeit hatten, früher von der Familie ohne 

Probleme mitver sorgt wurden, die heute 

von Ämtern und Angebote von Fachfirmen 

ein und be reitete die nötigen Beschluss-

anträge für den Kirchengemeinderat vor. Im 

Februar 2010 konnten die Arbeiten ver geben 

werden und am 1. April ging die erste Photo-

voltaikanlage mit einer erwarteten Jahres-

leistung von 11 150 kWh ans Netz.

Bereits am 23. April folgte die zweite PV-

Anlage mit ca. 11 700 kWh Jahresleis tung.

Gemeinsam erzeugen sie in etwa den Strom, 

den die Gesamtgemeinde Wiblin gen in ei-

nem Jahr braucht und ermögli chen gleich-

zeitig die Vermeidung von rund 13 000 kg 

des schädlichen Treib hausgases CO2.

Doch damit nicht genug: Es waren im mer 

noch genügend Darlehensgeber da, sodass 

gleich die dritte Anlage auf dem Flachdach 

„mit wenig Geld viel Monat“ überstehen 

müssen.

Was ist zu tun? Dass sich die Kirchen um 

Menschen in Not kümmern sollen und für 

die Rechte der Armen eintreten, ist tief in 

der Bibel verwurzelt und eigent lich auch 

anerkannt. Und es gibt da kompetente 

Hilfe – mit langen, langen Warteschlan-

gen. Aber dass die Betroffe nen sich nicht 

klein machen und verste cken müssen, da-

zu kann jede/r in sei nem sozialen Umfeld 

beitragen.

Und noch etwas: Wenn Armut nicht „weiter-

vererbt“ werden soll, ist entschei dend, dass 

die Kinder Zugang zu Bil dung bekommen. 

Da können ihre Eltern aus verschiedenen 

Gründen meist nicht helfen. Wenn sie bei 

Mitschüler/innen zu Hause willkommen 

sind und mitlernen können, wenn ältere 

Nachbarn ihnen Informationen, Einblicke 

in Berufsleben und Kultur geben, Defizite 

ausgleichen und vertrauensvoll mit ihnen 

umgehen, dann könnte sich an einem stra-

tegischen Punkt etwas zum Besseren be-

wegen. Und wir müssten weniger Angst ha-

ben, dass die Leute in 20, 30 Jahren wieder 

einer Gestalt begegnen, die irgendwie wie 

ein alter, unangenehmer Bekannter wirkt.

Pfarrer Frieder Held

des Gemeindezentrums auf dem Tannen-

platz in Angriff genommen werden konnte.

Sie ging in der Woche vor Pfingsten mit 

einer Leistung von 22 500 kWh pro Jahr in 

Betrieb und erzeugt damit den Strom, den 

ca. 7 durchschnittliche deutsche Haushal-

te im Jahr benötigen (die CO2-Vermeidung 

liegt hier bei rund 12 300 kg). Insgesamt 

werden die drei Anlagen mit ihren 200 Solar-

 Modulen 44 700 kWh Sonnenstrom 

erzeugen. 

Nun sind konkrete Planungen für das 

letzte noch freie Dach unserer Gesamt-

kirchengemeinde im Gange. Noch vor 

den Sommerferien wird das Riedlen-

haus in Donaustetten/Gögglingen ei-

ne letzte, kleinere PV-Anlage mit 40 

Solar-Modu len erhalten. Alle Daten 

und Informatio nen sind bei SolarLog 

über unsere Ho mepage auch im Inter-

net abrufbar.

Wir möchten andere Kirchengemein-

den ermutigen, sich mit dem wichtigen The-

ma der Bewahrung der Schöpfung durch 

Erschließung und Förderung von regenera-

tiven Energiequellen auseinan derzusetzen 

und sind gerne bereit, un sere Erfahrungen 

weiterzugeben.

Reinhardt Dück,

geschäftsführender Pfarrer

Energie aus der Sonne 
Ein Projekt der Evangelischen Gesamtkirchengemeinde Ulm-Wiblingen

Die Neue Armut – ein alter Bekannter? Und immer 
noch mit Kindern? Nicht zu fassen! 

Gemeindehaus Kapelle (links) und Verwaltungs-/Kinder-

gartengebäude (rechts) Kapellen straße 2 und 5.



Deutscher Evangelischer Frauenbund 

Buchvorstellung durch Frau Dr. Spatz-Zöll-

ner: „Eigenwillig und couragiert“

Anmeldung: Frau Werner,

Telefon 07 31/6 02 33 89.

Ökumenischer Frauentreff Wiblingen 

„Rundum Hygiene im Haus? Aber bitte nur 

sinnvoll“ 12.7. 9 –11 Uhr, Referentin: Sabine 

Bayr, Burgau.

Ökumenischer Gottesdienst im Freien

St. Maria Suso, Lukaskirchengemeinde;

11.7. um 10.15 Uhr auf der Beringerbrücke 

Ulm (über dem Rangierbahnhof); Musik: 

Posaunenchor Ulm.

Ökumenischer Gottesdienst im Grünen

am Weststadthaus mit der Reformationsge-

meinde, St. Elisabeth, Heilig-Geist, Evang.-

methodistische Kirche; 11.7. um 10.30 Uhr; 

Musik: Siegfried Gmeiner.
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Vor einem halben 

Jahr hat Friede-

mann Johan-

nes Wieland als 

Nachfolger von 

Friedrich Frösch-

le sein Amt als 

Erster  Organist 

und Kantor an-

ge  treten.

„Musikalisch bin 

ich“, so Wieland, „mit Motettenchor und 

Jugend chor bereits mehrfach in Erschei-

nung getreten, so unter anderem mit der 

Auf führung des Passionsoratori ums „Das 

Sühnopfer des Neuen Bun des“ von Carl 

Loewe am Karfreitag und in mehreren 

Festgottesdiensten. Zur Zeit steht die Vor-

bereitung des Schwörkon zertes mit dem 

Motettenchor, dem Ora torienchor und dem 

Philharmonischen Orchester der Stadt Ulm 

auf dem Pro gramm. Über 200 Sänger/in-

nen und Orchestermusi ker/innen werden 

am 17. Juli im Münster die Ulmer Erstauf-

führung des Oratoriums „Moses“ von Max 

Bruch realisieren.

Bei der Strukturierung der kirchenmusi-

kalischen Arbeit liegt der Fokus auf zwei 

Bereichen: Zum einen auf der inhaltli chen 

und stellentechnischen Organisa tion der 

Kinderchorarbeit, die seit Jah resbeginn 

in Händen von meiner Frau, der Kantorin 

Iris Wieland liegt, und zum anderen in der 

Gesamtorganisation. Hier werde ich von 

Steffen Mark Schwarz unterstützt, der eine 

bis Jahresende befristete, neu geschaffe-

ne Assistenten stelle versieht.

Ich glaube, dass wir für die Kürze der Zeit 

schon einiges bewegt haben und ich bin 

auch sehr froh, dass die Zusammen arbeit 

mit den Gremien sehr konstruktiv verläuft. 

Aber das Arbeitspensum ist schon hoch, 

da ja noch die Orgelmusi ken zur Mittags-

zeit, Gottesdienste und weitere Konzerte 

zu spielen sind. Ich habe Freude an meiner 

Arbeit und den Möglichkeiten, sie zu ge-

stalten. Eine gut gelingende Kirchenmusik 

am Münster funktioniert nur auf Basis einer 

klar und verlässlich strukturierten Organi-

sation. Davon bin ich überzeugt und wir 

befin den uns mit der momentanen Arbeit 

schon auf dem Weg dahin. Das ist schon 

eine besondere Herausforderung.

kirche vor ort

Dank der kurzen Wege von unserer Dienst-

wohnung in die Innenstadt ergibt sich für 

meine Frau und mich auch aus reichend 

Gelegenheit, die Ulmer Kultur szene und 

die Gastronomie kennenzulernen. Wir füh-

len uns in Ulm sehr wohl und wir freuen 

uns auf die kommende Zeit!“

Über seinen Werdegang in den letzten 

beiden Jahrzehnten schreibt der Musi-

ker: „1991–1995 Kirchenmusikstudium 

in Esslingen. 1995/96 Assistent des Lan-

deskirchenmusikdirektors der Württem-

bergischen Landeskirche. 1997–1999 

Kirchenmusik-Aufbaustudium an der 

Staatlichen Musikhochschule Lü beck.

1998 – 2000 Chordirektor der „Euti ner 

Festspiele“. 2000/2001 EXPO-Kantor an 

der Stadtkirche Celle, anschließend Kir-

chenmusiker an St. Michaelis Fal lersleben. 

Dirigierstudien und Meister kurse u.a. bei 

Helmuth Rilling, Friederike Woebcken, Eric 

Ericsson und Hermann Max. 2001– 2009 

Kreiskantor an St. Ma rien Rendsburg. 

2004 – 2009 erster Vorsit zender des Nord-

elbischen Kirchenchor verbandes. Rege 

Konzerttätigkeit im In- und Ausland, ver-

schiedene Rundfunk aufzeichnungen. Kom-

positionen er schienen im Carus-Verlag, im 

Strube-Verlag und in der Edition NEKV.“

fjw/hg

brücke

Friedensgebet montags um 18.30 Uhr: 5.7. 

Erlöserkirche NU-Offenhausen.

Sommer-Sonntagsfrühstück im Grünen 

11.7. ab10.30 Uhr Otto-Groß-Haus in Ra-

delstetten.

Frauengottesdienst am 11.7. um 18 Uhr 

im Haus der Begegnung.

Atem und Töne, Stille und Bewegung 

24.– 26.9. im Tagungshaus Friedrichs-

hafen-Fischbach, Leitung: Monika 

Leyendecker, Joachim Scheeff.

Kultur-Studien-Busreise nach Dresden 

2.– 6.10. Gestaltung und Führung: Ker-

stin Preuß.

Info und Anmeldung: Evang. Kreisbil-

dungswerk 89073 Ulm, Grüner Hof 7,

Tel.: 07 31/2 23 35, Fax 07 31/9 21 30 05.

wir stellen
vor

Musik im Juli

3.7. um 19 Uhr im Münster: „Bach & 

Kom ponistinnen“ Thea Nielsen (Berlin) 

Quer flöte; Friedemann Johannes Wie-

land, Orgel.

4.7. um 11.15 Uhr in der Martin-Luther-

Kirche: Einführung in die renovierte Wal-

cker-Orgel mit Siegfried Gmeiner.

4.7. um 11.30 Uhr im Münster: Orgelkon-

zert „Kontraste“ LKMD Hans-Jürgen Wulf 

(Hamburg).

6.7. und 8.7. um 19.30 Uhr in der Martin-

Luther-Kirche: Sinfoniekonzert der Sinfo-

nietta Ulm; Leitung Christoph Kächele.

10.7. um 18 Uhr in der Martin-Luther-

Kirche: Sommerliche Serenade mit der 

Martin-Luther-Kantorei; Leitung Bezirks-

kantor Philip Hartmann.

11.7. um 11.30 Uhr im Münster: Orgel-

konzert „Von Lehrern, Schülern & Enkel-

schülern“; LKMD Frank Dittmer (Greifs-

wald).

17.7. um 19 Uhr im Münster: Oratorium 

„Moses“ von Max Bruch; Sabine Ritter-

busch, Sopran (Detmold), Gernot Hein-

rich, Tenor (Wien), Ekkehard Abele, Bass 

(Saarbrücken), KMD Michael Mages, 

Orgel; Motettenchor der Münsterkan-

torei; Oratorienchor; Philharmonisches 

Orches ter Ulm; Leitung Friedemann Jo-

hannes Wieland.

18.7. um 11.30 Uhr im Münster: Orgel-

konzert „Bach und Frankreich“; KMD 

Michael Mages (Flensburg).

21.7. um 18.30 Uhr im Münster: Orgelfüh-

rung mit Steffen Mark Schwarz.

25.7. um 11.30 Uhr: Orgelkonzert „Jubi lare 

2010“ Johannes Gottwald (Setterich).

31.7. um 19 Uhr im Münster: Internatio-

nale Chormusik (Chor Barcelona Orfeo 

Catala); Leitung Esteve Nabona.

1.8. um 11.30 Uhr im Münster: Orgelkon-

zert „Leichtes zum Ferienbeginn“; Friede-

mann Johannes Wieland.

25.7. um 9.30 Uhr im Münster: Festgot-

tesdienst des Posaunenchores; Leitung 

Philip Kohler.

1.8. um 19.30 in der Martin-Luther-Kir-

che: Konzert von Eurobrass. 

Infos: 07 31/9 34 06 93 und 

www.posaunenchor-ulm.de


